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Der Bericht des Großen Hanptquarkiers.

Günſtiger Stand der Hämpfe im Oſten.
Amtlich. Großes Hauptquartier 5. Dezbr. vorm.
Jn Flandern und ſüdlich Metz wurden geſtern

brachten dort zwölfhundert Gefangene.

Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annahnrg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

der
ADAI

bt

Schweinitz un

Königliche und Gemeinde Behörden.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

die umliegendenV

ten.
Großes Hauptquartier, 6. Dezember, nachmittags. Lodz iſt heute vormittag von unſeren

Truppen genommen.

Fürſt Bülow zum Kaiſerlichen Botſchafts
Stellvertreter in Rom ernannt.

Berlin, 4. Dez. Die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ meldet: „Da der deutſche Botſchafter in
Rom von Flotow aus Geſundheitsrückſichten einen
längeren Urlaub antreten muß, hat Seine Majeſtät
der Kaiſer den Fürſten Bülow mit der Führung
der Geſchäfte des Kaiſerlichen Botſchafters in Rom

franzöſiſche Angriffe abgewieſen. Bei La Baſſeée,
im Argonner Walde und in Gegend ſüdweſtlich
Altkirch machten unſere Truppen Fortſchritte.

Bei den Kämpfen öſtlich der Maſuriſchen Seen
iſt die Lage günſtig. Kleinere Unternehmungen

Operationenverlaufen unſereJn Polen
regelrecht.

(W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 6. Dezember, Vormittags
Heute Nacht wurde der Ort Vermelles (ſüd

öſtlich Béthune), deſſen weiteres Feſthalten im
dauernden franzöſiſchen Artilleriefeuer unnötige
Opfer gefordert hätte, planmäßzig von uns geräumt.
Die noch vorhandenen Baulichkeiten waren vorher
in die Luft geſprengt worden, unſere Truppen be
ſetzten ausgebaute Stellungen öſtlich des Ortes
Der Feind konnte bisher nicht folgen.

Weſtlich und ſüdweſtlich Altkirch erneuerten die
Franzoſen ihre Angriffe mit erheblicheren Kräften
ohne Erfolg; ſie erlitten ſtarke Verluſte.

Jm übrigen im Weſten keine nennenswerten
Ereigniſſe.

Auf dem Kriegsſchauplatz öſtlich der maſuriſchen
Seenplatte verhielt ſich der Gegner ruhig.

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entſpricht
nach wie vor unſeren Erwartungen.

Jn Südpolen keine Veränderungen
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 7. Dezbr., vorm.
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz und dem öſtlich

der maſuriſchen Seenplatte liegen keine beſonderen
Nachrichten vor. Jn Nordpolen haben wir im
langen Ringen um Lodz durch das Zurückwerfen
der nördlich, weſtlich und ſüdweſtlich dieſer Stadt
ſtehender ſtarker ruſſiſcher Kräfte einen durchgreifenden
Erfolg errungen. Lodz iſt wieder in unſerem Beſitz.
Die Ergebniſſe der Schlacht laſſen ſich noch nicht
überſehen Die ruſſiſchen Verluſte ſind zweifellos
ſehr groß. Verſuch der Ruſſen aus Südpolen, ihren
bedrängten Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen,
wurden durch das Eingreifen öſterreichiſch- ungariſcher
und deutſcher Kräfte vexeitelt.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Oberſte Heeresleitung.
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W. T.B.“ gibt amtlich bekannt. Die im Aus
lande verbreiteten Meldungen von rückwärtigen
Bewegungen der deutſchen Truppen am Yſerkanal
ſind falſch.

Oeſterreichs Erfolge in Serbien.
3000 Gefangene.

Wien, 4. Dezember. Amtlich wird gemeldet
4.
rfolgte in feierlicher Weiſe. Der Vormaſch unſerer

Kräfte geht im nördlichen Teile der Front kampflos
vorwärls, wobei geſtern 3000 Mann zu Gefangenen
gemacht wurden. Weſtlich und ſüdweſtlich Arad
jolowaz ſtellen ſich dem Vordringen unſerer Truppen
ſtarke Kräfte entgegen, welche durch häufige An
griffe, die insgeſamt abgeſchlagen wurden, ver
ſuchten, den Rückzug der ſerbiſchen Armee zu decken.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 5. Dez. mittags. Amtlich wird verlaut-

bart: Jn den Karpathen ereignete ſich auch geſtern
nichts von Bedeutung. Jn Weſtgalizien entwickelten
ſich bei Tymbark kleinere, für unſere Waffen erfolg-
reiche Kämpfe. Die Lage in Südpolen iſt unver
ändert. Die Schlacht in Nordpolen dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
(W. T. B. von Hoefer, Generalmajor.

Günſtiger Fortgang der Schlacht in Polen
Wien, 6. Dezember. Amtlich wird verlautbart,

6, Dezember, Mittags:
Die Schlacht in Polen nimmt einen für die

Waffen der Verbündeten günſtigen Fortgang. Die
nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen Kräfte
wurden geſtern von unſeren und deutſchen Truppen
von Süden her angegriffen. Die Verbündeten
nahmen 1200 Ruſſen gefangen und erbeuteten einige
feindliche Drains.

Jn den Karpathen ſanden Teilkämpfe ſtatt.
Der in die Beskid- Stellung eingebrochene Gegner
wurde zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Rennenkampf vom Oberbeſehl enthoben.
London, 2. Dez. Die „Morning Poſt“ meldet

aus Petersburg: General Rennenkampf iſt vom
Oberbefehl enthoben, weil er in der Konzentrations
bewegung zur Einſchließung der Deutſchen ſeine
Stellung zuei Tage zu ſpät einnahm.

Türkiſche Erſolge.
Konſtantinopel, 4. Dez. Mitteilung aus dem

Hauptquartier
Unſere Truppen haben in der Gegend am

Tſchorok und bei Adſchara alle Tage neue Erfolge.
Jn nördlicher Richtung vorgehend ſind ſie in Ad
ſchara eingedrungen und bis öſtlich von Batum
vorgerückt.

Oſtwärts gehend gelangten ſie in die Gegend
von Ardaghau. Bei einem Kampfe weſtlich von

Dezember. Die Beſitzergreifung von Belgrad

Ruſſen nach ſchweren Verluſten dort im Rückzuge.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Ardaghau erbeuteten ſie mit anderen Waffen ein
Maſchinengewehr.

Die Ruſſen gingen auf Ardaghau zurück.

Auch im Sudan Auſruhr gegen
die Engländer.

Konſtantinopel, 5,. Dez. „TaswiriEfkiar“ er

nach dem Sudan entſandt worden, um eine gegen
die Englander gerichtete Auſſtandsbewegung zu
unterdrücken. England habe beſchloſſen, noch 14000
Mann dorthin zu entſenden

Jn Aegypten ſeien keine indiſchen Truppen
vorhanden, die England entfernt habe, da ſie ſich
weigern, gegen den Kalifen Krieg zu führen.

Schon wieder ein großer engliſcher
Schlachtkreuzer verloren

Mailand, 5. Dezember. Der Marinefachmann
des „Corciere della Sera“ führt aus, ſeit Kriegs
ausbruch wiſſe die auſtraliſche Regierung nichts
mehr von ihrem Schlachtkreuzer „Auſtralia“, und
es werde befürchtet, daß das Schiff auf hoher See
einer Exploſion zum Opfer gefallen ſei. Die
„Auſtralia“ iſt ein großer moderner engliſcher
Panzerkreuzer von 19500 Tonnen, der Ende 1911
vom Stapel gelaufen iſt und im Juni 1913 fertig
geſtellt wurde. Er hatte eine Länge von 169 Meter,
war beſonders ſtark armiert, entwickelte eine Schnellig
keit von 27 Seemeilen und zählte eine Beſatzung
von etwa 1000 Mann.

Der Poſtverkehr der KHriegsinternierten.
Zü rich, 5. Dezember.

Welchen Umfang der Poſtverkehr der Kriegs
internierten erreicht hat, zeigt die am 29. November
bei der Umleitungsſtelle in Bern vorgenommene
Zählung, die für den einen Tag 154396 Stück
Briefe, Karten und Pakete ergab. Den deutſchen
Abſendern mag der Hinweis dienen, daß viele
Seiten in enger Schrift der wirklichen Zuſtellung in
Frankreich nicht förderlich ſind. Berl. Tgbl.

Der Kaiſer in Berlin.
Still und unbemerkt iſt unſer Kaiſer zu kurzem

Aufenthalte in der Reichshauptſtadt eingetroffen.
Wenn ſeine Berliner dies gewußt hätten, ſie wären
ihm gewiß bei ſeiner Ankunft in hellen Scharen ent
gegengeſtrömt und hätten ihm aus begeiſterten
Herzen jubelnde Huldigungen dargebracht. Jſt doch
noch niemals das Dankgefühl gegen unſern erha-
benen Herrſcher und damit zugleich die monarchiſche
Geſinnung im deutſchen Volke ſtärker verankert ge
weſen als gegenwärtig, wo das Pflichtbewußtſein
der Herrſcher aus Hohenzollernſtamme ſich aufs neue
ſo herrlich geoffenbart hat. Wir alle wiſſen, daß
der Kaiſer Monate hindurch im Weſten im Großen
Hauptquartier weilte. Wir haben gehört, wie er
überall an die Front der kämpfenden Druppen ge
fahren iſt, um Deutſchlands Söhnen ſeinen kaiſer
lichen Dank für ihren Heldenmut und ihre muſter-

fährt, der engliſche General Wingate Paſcha ſeit
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Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Am Dienstag, den S. Dezember 1914,
9,30 Uhr vormittags beabſichtige ich, in dortiger
Gemeinde eine Quittungskarten- Reviſion vorzu
nehmen.

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der
LandesverſicherungsanſtaltSachſenAnhalt erlaſſenen
Kontrollvorſchriften vom 22. April 1904 erſuche ich
ergebenſt, dies in ortsüblicher Weiſe bekannt zu
mächen, damit ſämtliche Quittungskarten zu meiner
Einſicht bereit gehalten werden.

Arbeitgeber, die bei der Reviſton nicht anweſend
ſein, ſich auch nicht durch eine erwachſene Perſon
vertreten laſſen können, haben die Quittungskarten
ſpäteſtens am Reviſionstage bis vormittags 9 Uhr
im Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers zur
Kontrolle niederzulegen.

Wittenberg, den 3. Dezember 1914.
Der Kontrollbeamte der Landesverſtcherungs-

anſtalt Sachſen-Anhalt.

dem Jubel Alldeutſchlands zu neuem dauernden
Aufenthalte beſchieden ſein wird.

Die letzte Hoſſnung.
London, 3. Dez. Die „Times“ meldet aus

Petersburg: Die Lage in Serbien iſt ernſt. Die
Oeſterreicher haben jetzt dort eine halbe Million
Soldaten, einſchließlich 30000 Bayern. Serbien
hat ſehr große Verluſte erlitten. Mehrere Regimenter
haben nur noch acht Offiziere ſtatt 75. Die einzige
Hoffnung iſt die Hilfe Rußlands.

Tokalers und Provinzielles.
Annaburg. An einer ſchweren Verwun

dung, die er auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz er
litten hatte, ſtarb Hauptmann Preuße (früher Kom
pagnieführer bei der Militärknaben-Erziehungs-
anſtalt; er iſt der 11. aus der Reihe ehemaliger
Offiziere, welche den Heldentod fürs Vaterland ge
ſtorben ſind. Hauptmann Ritter und Edler von
Grueber von der UnteroffizierVorſchule, welcher als
letzter Annaburger Offizier ins Feld zog iſt auf
s öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchwer verwundet
worden.

euer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, VLeipzig-Möckern.
Nachdruck verboten.

Wie konnte dies nur alles geſchehen. War er
denn nicht mehr Herr ſeiner Sinne. Ach ja, er
wollte ja an das Häuschen, vor dem ein freund
liches Gärtchen prangte. Und dann an die lieblich
grünen Ufer des Rheins mit ihr. Haſtig blickte
er nach der Uhr. Und da die beiden Zeiger
ſtanden ſenkrecht nach oben

Er ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn,
und ein wildes, heißes Weh kroch mit brennenden
Schmerzen aus ſeiner Bruſt empor, daß es ihm faſt
den Atem benahm. Er wußte in dieſem Augen
blick ſelbſt nicht, wie bitter er litt. Nur eines war
ihm klar. Sein Verſprechen hatte er nicht gehalten.
Es würde vorbei ſein alles vorbei. Sein
ſüßes, kaum gewonnenes Glück hatte er leichtſtnnig
hingeworfen um duftenden Trank und den Kuß
eines lockenden Kellnermädchens. Brannte auf ſeiner
Wange nicht ein rotes Mal, empfand er nicht ein
wehes Gefühl dort

Mit beiden Füßen ſprang er aus dem Bett,
trat an den Spiegel, daraus ihm das Bild einer
wüſten Nacht höhniſch entgegengrinſte. Aſchfahl
waren ſeine Wangen, die Augen hatten blaue
Ränder und ein irrlichtgleiches Feuer blitzte darin
Nein, er konnte es nicht länger ſehen. Stöhnend
warf er ſich zurück aufs Lager und barg ſein Antlitz
in beide Hände. Der Schlaf kam wieder und
nahm ihn in weiches, wohltätiges Umfangen.

Wie lange er ſo gelegen hatte, er wußte es
nicht. Als ex wieder erwachte, erſchien es ihm ſpät
am Abend. Trübe Wolken hingen vom Himmel
herab, das ſah er, wie er ans Fenſter trat. Er
empfand ein heißes Hungergefühl und taſtete ſich
mühſam zum elektriſchen Knopf. Weiße Helle
flammte auf, ſich über den ganzen Raum ergießend.
Fritz fühlte nichts und dachte nichts, und mühte
ſich auch kaum, irgend etwas zu erforſchen. Nach
dem er ſich gereinigt hatte, vollendete er mechaniſch
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Annaburg. (Militäriſche Perſonalveränder
ungen.) Oberleutnant Kiekebuſch (bis zum Kriegs
ausbruch an der Unteroffizier Vorſchule) wurde zum

Annaburg. Der Vaterländiſche FrauenVerein
Annaäburg hat an ſämtliche Annaburger Krieger
Weihnachtspakete abgeſandt; ebenſo hat die Fa.
Annaburger Steingutfabrik A. G. an ihre zum
Heeresdienſt einberuſenen Arbeiter ſolche abgeſandt.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Haupt
mann Eckhardt (Sohn des Rittergutsbeſitzers Eck
hardt aus Zwieſigkow), nachdem er bereits mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet war. Weiter
erhielten das Kreuz von Eiſen Gefreiter Paul Haber
land und Reſerviſt Wilhelm Haniſch aus Jeſſen,
Gefreiter Wilhelm Liebmann aus Grabo, ſowie
der Reſerviſt Hermann Neſtler aus Ploſſig.

Waltersdorf, 4. Dez. Den Heldentod für Kaiſer
und Reich fand auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
der Landwehrmann Auguſt Wäſch.

Torgan, 1. Dezember. Strafkammerſitzung des
Königlichen Landgerichts Torgau. Wegen Verlei
lung zum Meineide hatte ſich der bisher noch unbe
ſcholtene Gemeindevorſteher Hermann N. aus Bahns-
dorf zu verantworten. Das Gericht hält N., der
ſeine Schuld beſtreitet, des Verbrechens aus S 159
ReSt.G. B. für überführt und verurteilte ihn zu
einem Jahre drei Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Vier Wochen der Unterſuch
ungshaft wurden auf die Strafe in Anrechnung
gebracht. Ein gewaltſames Sittlichkeitsattentat
führte der 16 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter
O. S. aus Beyern am 19. Oktober in Cölſa aus,
wobei er ſich noch der Sachbeſchädigung ſchuldig
machte Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefäng
nis einſchließlich der zwei Monate Gefängnis aus
dem Urteil des Königlichen Landgerichts Torgau
vom 17. v. Mts wegen Diebſtahls. Von der An
lage eines ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls wurde

S. freigeſprochen. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Einen groben
Vertrauensbruch hat ſich der 18 Jahre alte Ver
walter S. B. aus Dresden zu ſchulden kommen
laſſen. Jn Dröſchkau auf dem Rittergute, wo ſich
der Angeklagte in Stellung befand, hat er aus der
Lohnkaſſe nach und nach 270 Mark unterſchlagen.
Um dieſe Schuld zu decken und um auch ſonſt noch
Geld in ſeine Taſche zu bekommen, hat er noch Per
ſonen um Beträge von zuſammen 420 Mark geſchä
digt. Wegen Untreue in einem Falle und Betrugs
in zwei Fällen erhielt der bereits vorbeſtrafte B.
ſechs Monate Gefängnis.

Eiſenbahn von Wurzen nach Gilenburg.
Die „Nordd, Allg. Ztg.“ meldet: Am Sonn

abend wurde zwiſchen Preußen und Sachſen von
den beiderſeitigen Kommiſſären ein Staatsvertrag
betreffs die Herſtellung einer Eiſenbahn von Wurzen
nach Eilenburg abgeſchloſſen. W. T. B

Glſterwerda, 2. Dezember. Herr Landwirt
ſchaftslehrer Eggeling von der hieſtgen landwirt
ſchaftlichen Winterſchnle, Leutnant d. R. beim Feld

Ganz ſo ſchlimm wie am heutigen Morgen ſah er
doch nicht aus, vielleicht hatte ihm ſeine Phantaſie
ein wüſtes Bild vorgeſpiegelt. Aber das vermochte
ihn nur wenig zu tröſten und die dumpfe Leere in
Herz und Kopf wollte nicht weichen. Wieder drückte
er den Knopf, das Licht verlöſchte, er öffnete die
Tür, trat in den ſpärlich erleuchteten langen Vor
raum, wo ſich Zimmer an Zimmer reihte. Wie
ein Gerichtsgebäude kam es ihm vor, darin er ein
mal geweilt hatte, bei ſeiner Mündigſprechung.
Sollte er jetzt ſein bitteres Urteil wegen ſeiner leicht
ſinnigen Miſſetat empfangen. Alberne Narrheit, er
war ja gar nicht im Gericht, ſondern im Heidel
berger Hotel. Der badiſche Wein iſt doch ein ver
fluchtes Zeug! Er gab ſeiner Geſtalt einen ener
giſchen Ruck, da er noch meinte zu ſchwanken, ſtieg
die Stufen hinab und trat in den Speiſeraum.

Hier ſtrahlte alles hell erleuchtet, doch waren
nur wenige Gäſte da. An einigen Tiſchen ſaßen
Fremde, in einer gemütlichen Ecke, ganz hinten,
hatten ſich drei alte Herrn plaziert, jedenfalls waren
es Proſeſſoren. Abſeits ſtand ein Kellner

Fritz winkte ihn heran, ließ ſich die Speiſekarte
geben, traf raſch eine Wahl und beſtellte ein Glas
Bier dazu. Man mußte Oel auf die Lampe gießen,
dann brannte ſie beſſer. Und er ſah nun, wie alles
ſo ruhig und faſt behaglich zuging und langſam
fand er ſich ſelbſt in dieſen Räumen wieder. War
um denn das Leben immer als eine Tragödie an
ſehen, dazu war doch ſchließlich kein Grund. Der
Kuß der Kellnerin war jedenfalls kein Verbrechen.
So ein Mädchen erwies heute ihm, morgen einem
anderen die gleichen Liebesbezeugungen, er hatte
ſich alſo nichts vergeben und ſchließlich war er nicht
mehr ganz intakt geweſen. Die unbekannte Ange
betete würde jedoch an jeden Morgen ihren Spazier
gang machen. Gewiß, er war heute nicht gekommen
Und eine Notlüge mußte man finden, hatte doch
der heilige Petrus ſogar ſeinen Herrn und Meiſter
verraäten, bis zum dritten Hahnenſchrei. Aber nein,
und abermals nein, dieſem ſüßen, holden Geſchöpf
gegenüber würde er es nicht vermögen. Wieder

Hauptmann befördert.

ſein Ankleiden und trat wieder vor den Spiegel.

Artillerie Rgt. Nr. 75, erhielt das Eiſerne Kreuz
I. Kl., nachdem er im September bereits mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet worden war.

Merſeburg. 5. Dez. (Ein Fuhrwerk von einem
Zuge erfaßt.) Am Bahnübergang bei Schafſtädt
verſuchte heute morgen ein Fuhrwerk des Ritterguts
Steuden trotz aller Warnſignale das Gleis zu über
fahren, als ein Eiſenbahnzug heranbrauſte. Das
Fuhrwerk wurde vom Zuge erfaßt. Ein Pferd wurde
getötet; das andere erheblich verletzt. Der Wagen
wurde faſt gänzlich zertrümmert. Der Kutſcher wurde
vom Wagen heruntergeſchleudert und erlitt mehrere
Rippenbrüche und eine Kopfverletzung. Er wurde
nach Merſeburg in das Krankenhaus gebracht.

Vermiſchte Nachrichten.

Auter dem Kriegsgeſetz. Dieſſchweren Strafen,
welche das Kriegsgericht vorſchreibt, bekam der
Landwehrmann Renneberg aus Göttingen zu koſten,
der als Angeklagter vor dem Kriegsgericht in Kaſſel
ſtand. Der Angeklagte hatte zuſammen mit dem
Landwehrmunn Günther gegen die Franzoſen ge
kämpft, wobei beide verwundet wurden. Zu ihrer
Erholung erhielten ſſe einen Heimatsurlaub, den
ſie aber übel ausnutzten. Eines Tages machten ſie
eine längere Bierreiſe mit dem Erfolg, daß ſie am
Abend ſtark betrunken waren. Jn ihrer übermü-
ligen Laune trieben ſie allerlei dumme Dinge, u.
a ſchoſſen ſie einen Revolver ab. Auf den Knall
eilte ein Unteroffizier herbei, der den beiden ihr Be
tragen verwies. Damit kam er aber übel an. Die
Landwehrmänner fielen über ihn her und richteten
ihn durch Fußtritte und Fauſtſchläge böſe zu, ſo
daß der Gemißhandelte ſich mit der blanken Waffe
verteidigen mußte. Herbeieilende Perſonen nahmen
die Wehrmänner feſt und ſchafften den Unteroffizier
nach einem Krankenhaus. Das Kriegsgericht ver
urteilte Renneberg zu 8 Jahren Zuchthaus, wäh
rend das Verfahren gegen Günther noch vor dem
Kriegsgericht der Gardediviſton ſchwebt.

Wegen Kriegslandesverrats wurde der Wald-
arbeiter Adolf Klein aus Borsgirren (Kreis Labiau)
vom Kriegsgericht zu Königsberg zu zehn Jahren
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer
verurteilt. Der Angeklagte hatte beim Einbruch der
Ruſſen in Oſtpreußen einem ruſſiſchen Offizier über
das Verhalten eines Förſters in jener Gegend ruſ
ſiſchen Truppen gegenüber eine Mitteilung gemacht,
die geeignet war, nicht nur das Leben dieſes Förſters,
ſondern auch der Kollegen dieſes Beamten zu ge
fährden. Es wird ſogar vermutet, daß ſeine Mitte
teilung zum Erlaß der bekannten Rennenkampf
ſchen Befehle, betreffend die Erſchießung der oſt
preußiſchen Förſter, mit beigetragen hat. e

Ein Güterzug auf einen Perſonenzug aufge
fahren. Aus Duisburg wird gemeldet Auſ dem
Wedau fuhr ein Güterzug infolge falſcher Weichen
ſtellung auf einen Perſonenzug. Die Lokomotive

ſtieg ein wehes Gefühl in ihm auf, war er denn
nicht ſchon genug geſtraft, daß er heute ihre holde
Nähe hatte entbehren müſſen, und ſollte er über
das, was andere junge Leute, wenigſtens die Woche
ein bis zweimal taten, denn garnicht hinweg kom
men können, forderte das Schickſal wirklich ſo harte
Sühne von ihm?

Der Kellner brachte das Eſſen und das ge
wünſchte Bier. Fritz trank mit durſtigen Lippen
und ſpeiſte mit faſt ungewohnter Gier. Bald dar-
auf verließ er wieder den Saal, ging zum Hotel
hinaus und trat ins Freie.

Der Himmel war noch immer dicht bewölkt,
der Boden feucht und die Luft wehte merklich kühl.
Ein Niederſchlag mußte während des Tages ge
kommen ſein. O, wenn doch der Regen jetzt käme
und der Sturm ihm die Tropfen ins erhitzte Geſicht
blaſen wollte, das hätte ſo recht zu ſeiner Stimmung
gepaßt. Aber friedlich und ſtill wars, die Natur
glich einem ſchlummernden Kinde, das den Liebreiz
ſeiner Anmut furchtſam unter dicker Decke verbarg.
Fritz wanderte ſtadtaus und nun umpfing ihm
völliges Dunkel, da keine Laternen waren, die Licht
gegeben hätten. Gedankenlos ſchritt er dahin und
kehrte nach etwa einer Stunde wieder zurück.

Ruhiger wars in ſeinem Herzen geworden.
In ſeinem Zimmer angekommen, ſchellte er dem
Hotelmädchen, befahl ihn morgen früh ſechs Uhr
zu wecken. Dann ſetzte er ſich an DTiſch, nahm
Papier und Feder, und ſchrieb einen Brief an ſeine
Lieben daheim

Und aus Abend und Morgen wurde ein neuer
Tag. Strahlend ſtieg er empor aus den dunklen
Schächten der Nacht, hob ſein blitzendes Schwert
und entwirrte mit flammenden Hieben die weben
den Schleier des Dämmers. Wohin er trat, da
hoben ſich die Halme, öffneten die Blumen die
Kelche, auf denen die kühlfeuchten Küſſe der Nacht
funkelten gleich glitzernden Perlen. Wohin er
ſchaute, der junge Tag, da zwitſcherte es in den
Wipfeln auf, ſchwang es ſich jauchzend in wonte
zitternde Lüfte, ſurrte, ſummte, webte und könte im
vielgeſtaltigen Wonneſang. Fortſetzung folgt.



wurde ſchwer beſchädigt. Eine große Anzahl Wagen
ging in Trümmer, Das Fahrperſonal konnte ſich
durch Abſpringen retten

Ein Schnulknabe mit der um ſeine Rettung
bemühten Schweſter ertrunken. Jn Brennover
See bei Frauſtadt (Poſen) ertranken der beim Schlitt
ſchuhlaufen begriffene Schulknabe Roman Malcher
und deſſen Schweſter Euphroſina, die ihren Bruder
retten wollte.

a Vorſorge für die nächſte Ernte. Jn einem längeren
Rundſchreiben gibt der preußiſche Landwirtſchaſtsminſſter
den beteiligten Kreiſen wertvolle Winke für die Geſtaltung
der kommenden Ernte. Er geht dabei von der Tatſache
gus, daß wir in Deutſchland mit Rückſicht auf die fehlende
Ausfuhr über ſo reichliche Mengen Zucker verfügen, daß ein
großer Teil der letzten Ernke bis zum nächſten Jahre übrig
bleibt. Es kann mithin im nächſten Jahre die Anbauſläche
für Rüben in Deutſchland ohne Beeinkrächtigung der dem
heimiſchen Zuckerkonſum zur Verfügung ſtehenden Zucker
mengen eingeſchränkt werden. Infolgedeſſen wird ein ſehr
erheblicher Teil des bisher mit Rüben bepflansten Aregls
für die Erzeugung anderer Früchte frei. Dieſe Fläche wird
noch dadurch vergrößert, daß auch der Anbau von Zucker
rübenſamen eine erhebliche Einſchränkung erfahren wird.
Für die Benutzung des zur Verfügung ſtehenden Bodens
kommt in erſter Linie der Anbau von Brotgetreide, in
zweiter Linie der von Gerſte und Hafer in Frage Ganz
beſonders weiſt aber der Miniſter auf den Anbau von
Erbſen hin. Die Armee hat einen großen Bedarf an dieſen
Hülſenfrüchten, ſowohl für den direkten Bedarf als auch für
die Herſtellung von Konſerven. Der Preis von Erbſen iſt
zurzeit außerordentlich hoch, der Beſtand gering. Es ſollte
deshalb im nächſten Jahre dem Anbau von Erbſen auch
dort ein angemeſſener Teil eingeräumt werden, wo bisher
dieſe Frucht nicht angebaut worden iſt. Bei der Knappheit
des Samens empfiehlt es ſich, ſür rechtzeitige Beſchaſfung
des Saatgutes Sorge zu kragen, Ferner wird auf dem bis
her für Rüben beſtimmten Areal ein verſtärkter Anban von
Kartoffeln in Betracht konmen, und namentlich wird man
dem Anbau von Frühkartoffeln eine erhöhte Aufmerkſamkeit
zuwenden müſſen, da in dieſem Jahre eine Einfuhr von
ausländiſchen Frühkartoſſeln nur in geringem Maße ſtatt
finden kann. Auch bei Kactoſſeln empfiehlt der Landwirt
ſchaftsminiſter, rechtzeitig für Deckung des Bedarfs an
Saatgut Sorge zu tragen.

Nährwert des Kartoffelbrotes. Aus einem Gutarhten
des Reichsgeſundheitsamtes, das dem Reichstag zugegangen
iſt, erfährt man über den Nährwert des mit Kartoffelsuſatß
verſehenen Brotes folgendes Der Zuſats von Kartofſeln
hei der Brokbereitung, teils als Backhilfsmittel, teils zur
Erſparnis eines Teiles des Gefreidemehls, iſt bisher ſchon
gebräuchlich geweſen. An Stelle der Kartoſſeln ſelbſt
kommen die daraus durch Trocknung hergeſtellten Erzeugniſſe,
beſonders Kartoffelflocken und Kartoffelwalsmehl voraus
geſetzt, daß ſie vom größten Teile der Kartoffelſchalen befreit
ſind, ferner auch die Kartoſſelſtärke Kartoffelmehl für die
Brotbereitung in Bekracht. Auf Grund der chemiſchen
Zuſammenſehung der Kartoffeln und der genannten Er
zeugniſſe ſind gegen ihre Beimiſchung zum Brotmehl in
imäßigen Anteilen vom nahrungsmiktelchemiſchen Standpunkt
gus weſentliche Bedenken nicht zu erheben. Bei geeigneter
Leitung des Backverfahrens gelingt es, aus Roggenmehl
mit mäßigen Zuſätzen von Kartoffelerzeugniſſen (bis zu
etwa 20 Prozent) Brote herzuſtellen, die in Ausſehen, Farbe
Konſiſtenz, Geruch und Geſchmack dem reinen Roggenbrote
nicht nachſtehen, insbeſondere auch genügend lockere Be
ſchaffenheit und normalen Waſſergehalt beſihen. Am beſten
bewährt ſich als Zuſatz ein gleſchteiliges Gemiſch von Flocken
und Stärke oder von Walzmehl und Stärke. Da es unker
Umſtänden möglich iſt, bei Verwendung gewiſſer Kartoffel-
erzeugniſſe dem Brote mehr als normale Waſſermengen
einzuverleiben, ſo wird es Sache der Lebensmittelkontrolle
ſein, den Verkehr von übermäßig waſſerreſchen Kartoffel
broken, durch die der Käufer benachteiligt würde, freiguhalten.
Der Geſamtnährwert, wie er ſich in dem Wärmewert aus
drückt, iſt für Kartoffelbrote nur unerheblich geringer als
für reines Roggenbrot. In bezug auf die eingelnen Nähr
ſtoffe ſind nur im Gehalt an Stickſtoffverbindungen
(Eiweiß uſw.) in Betracht kommende Unterſchiede zwiſchen
Kartoffelbroten und reinen Roggenbroten vorhanden. Der
Mindergehalt an Eiweiß iſt indeſſen bei geringen Zuſäßen
der Kartoffelerzeugniſſe (etwa 5 Prozent) unerheblich und
auch bei größeren Zuſätzen (bis zu etwa 20 Prozent) nur
dann ins Gewicht fallend, wenn kleiereiches Roggenmehl
verarbeitet wird. Auch in dieſen Fällen iſt aber bei ge
miſchter Koſt ein Eiweißmangel nicht zu befürchten
alledem iſt Kartoffelbrot, ſoweit die Zuſätze an Kartoſel
erzeugniſſen etwa 29 Prozent des Geſamtmehls nicht über
ſteigen, als ein nicht nur notdürftiger, ſondern faſt voll
wertiger Erſatz des reinen Roggenbrots anzuſehen.

D Liebesgaben ohne Beſtimmung von Perſonen oder
Truppenteilen. Der Eingang ſolcher Liebesgaben, die ganz
allgemein für das im Felde ſtehende Heer beſtimmt werden,
ſind ſehr erwünſcht. Abnahmeſtellen für ſolche freiwilligen
Gaben befinden ſich am Sitze jedes ſtellvertretenden General
kommandos. Freiwillige Gaben werden in jedem Umfange
vom einzelnen Paket bis zum ganzen Waggon und Eiſen
bahnzug entgegengenommen. Es wird erwartet, daß in
erſter Linie Spenden zur allgemeinen Verteilung eingeliefert
werden, die von den vorgeſetzten Stellen je nach dem vor-
handenen Bedarf nach freiem Ermeſſen und zum Ausgleich
den Kämpfern übergeben werden können. Jedem Sack mit
beſtimmter Adreſſe für den aktiven Truppenteil ſollten ein
oder zwei Säcke mit gleichem Jnhalt für die Reſerve, Erſatz,
Landſturm uſw. Formationen beigegeben. werden, die
gus dem Bezirk desſelben Armeekorps hervorgegangen
ſind und im Sinne der angeſtammten aktiven Truppen keine
heimatliche Garniſon beſitzen. Die Verpackung geſchieht am
beſten in Paketen in Packleinen. Eine beigepackte Feldpoſt
karte mit der Adreſſe des Spenders wird von den noch un
bekannten Empfängern im Felde ſicherlich mit Dankes-
grüßen zurückgeſandt werden. Jede Adreſſe muß enthalten:
re gegeh Diviſion, Regiment uſw., je nach Beſtimmung

er Gabe.

I Deutſche Bezeichnungen für Fleiſch und Fleiſchwaren.
Der Deutſche Fleiſcherverband hat ſeinen Mitgliedern als
das Ergebnis eingehender Beratungen folgende Vorſchläge
zur deutſchen Bezeichnung von Fleiſch und Fleiſchwaren
gemacht und die Liſte auch den Verbänden des Gaſtwirte
und Köchegewerbes zur Verfügung geſtellt. U. a. werden
folgende Verdeutſchungen vorgeſchlagen: Roaſtbeaf Ochſen
rücken, Filet Lende; Beaſſteak Lendenſchnikte; Beaſſteat
à la tartare Schabe oder Hackſleiſch; Deutſches Beaſſteak
Gebratenes Hack oder Schabefleiſch; Rumpſteak Rücken
ſchnitte Cotelette Rippſchnitt, Rippchen; Rouladen
Jleiſchröllchen; Ragout, Sricaſſee Würzfleiſch mit brauner
oder weißer Tunke, Wrfelfteiſch: Fricadelle Fleiſchküchlein;
Fricandeau Käalbsſpickbraken; Kalbeſteak Saſtſchuttel;
Aſpic, Gelee Fleiſchſuls, geſulst; Sulskotelette geſulzte
Rippſchnitt; Galantine Rollpaſtete; Delikateßſchinken
Edelſchinken; Cervelatwurſt Schlackwurſt; Cornedbeef
Büchſenfleiſch. Die Metzgermeiſter werden erſucht, dieſe Be
zeichnungen in das weite Publikum hin einzutragen

Bunte Zeitung.
Der jüngſte Soldat 1870/7 Da von verſchiedenen

jugendlichen Mitkämpfern berichtet worden iſt, die in
Deutſchland und auch in Oſterreich als Kriegsſreiwillige
gegen den Feind gezogen ſind, ſo mag daran erinnert
werden, daß der jüngſte Soldat im deutſch- franzöſiſchen
Krieg von 1870 ein Bayer war, namens Kilian. Kilian
war ein Jahr vor dem Kriege in dem Knabenalter von
noch nicht ganz vierzehn Jahren beim 5. Jnſanterie
Regiment in Bamberg als Soldat eingetreken. Den
Feldzug hatte er dann, 15 Jahre alt, mit ſeinem Regiment
mitgemacht und an den Ehrentagen von Weißenburg,
Wörth und Sedan, ſowie an der Belagerung von Paris
teilgenommen

Engliſcher Hohn für das Eiſerne Kreuz. Wie mit
geteilt wird, tragen die engliſchen Söldner vielfach eine
grobe Nachbildung des Eiſernen Kreuzes mit einer
Jnſchrift, die die deutſchen Soldaten verhöhnt. Sie tragen
dieſes Hohnkreuz auf dein Rücken. Darin liegt eine ganz
beſondere Bosheit. Denn die Engländer ſind auf dieſe
Weiſe ſicher, daß unſere Feldgrauen das höhnende Ab
zeichen ſo viel häufiger zu ſehen bekommen, als wenn es
auf der Bruſt der engliſchen Söldner befeſtigt wäre.

Der Leckerbäcker. Die flämiſche und niederländiſche
Sprache enthält eine Unmenge Ausdrücke, die ohne weiteres
geeignet wären, in die hochdeutſche Sprache übernommen
und an Stelle ſchlechter Fremdwörter geſetzt zu werden.
Ein nettes Beiſpiel ſahen unſere Soldaten kürzlich auf
dem Marſch von Oſtende gegen Nieuport. Dort liegt 9a8
kleine, elegante Seebad Weſtende mit ſeinen vielen kleinen
Villen. Jn der Nähe des Strandes iſt eine Konditorei,
die den bezeichnenden Namen „Lekkerbek“ trägt. Das
Fremdwort Konditorei könnte alſo mit einem reizend
klingenden und eigentlich für Nord und Süddeutſchland
gleich verſtändlichen Workle „Der Leckerbäcker“ erſetzt
werden. Diejenige Konditorei, die vielleicht, um einen
Ubergang zu ſchafſen, ſich auf ihrem Schild zuerſt als
Leckerbeck bezeichnet, wird ſicher damit eine prächtige
Empfehlung ſchaffen. S

Maſuriſche Fremdnamen. Seltſame Namen klingen
an unſer Ohr, wenn wir von Gefechten bei Schmalleningken,
bei Wirballen, Eydtkuhnen, Stallupönen und Gumbinnen,
bei Szittkehmen und Goldap uſw. hören. Wir ſtehen hier
auf dem Boden geſchlagener Völker: der Litauer, Letten
ünd alten Preußen, welche zuſammen den „baltiſchen“
Sprachſtamm, einen nahen Verwandten der Slawen,
bilden. Das Altpreußiſche iſt ſchon vor 200 Jahren im
Kampfe mit Deutſchen und Polen ausgeſtorben; das
Litauiſche dagegen iſt heute noch die Sprache des Land
volks um Memel und Tilſit, um Kowno und Wilna.
Noch heute iſt es möglich, nicht nur die litauiſchen An
ſiedlungen noch herauszufinden, ſondern ſogar die ehe
maligen altpreußiſchen von ihnen zu unterſcheiden. „Dorf“
heißt litauiſch Kemas, altpreußiſch dagegen Kaimis.
Litauiſche Dörfer ſind daher Eszerkehmen „Dorf am
Teich“, eszeras), Chriſtiankehmen (,Chriſtiansdorf“) uſw.,
altpreußiſche dagegen Starkeim („Altdorf“), Kunzkeim
uſw. „Berg“ heißt litauiſch Kalnas, davon Pakalne („am
Berg“), Pillkallen („Schloßberg“, pilis „Schloß“), Balti
kallen „Weißberg“, balti „weiß“); altpreußiſch dagegen
garbis; davon Sansgarben („Gansberg“, altpreußiſch ſanſy
„Gans“) uſw. „Fluß“ lautet im Litauiſchen upe; davon
Lepuppe („Lindenbach“, lepa „Linde“), Jodup („Schwarz
waſſer“, jodas „ſchwarz“); im Altpreußiſchen aber ape
(rätiſchkeltiſch ava) davon Angerap („Aalbach“, alt-
preußiſch angurys „Aal“) uſw. Schmalleningken verdankt
ſeinen Urſprung den litauiſchen „Teerbrennern“ (Smali-
ninkai, von ſmala „Teer“). Mit dem nara „Waſſer“
hängen wohl zuſammen die Namen der Flüſſe Narew und
Narpe (Narpgallen am Ende der Narpe d. i. an ihrer
Quelle; von galas „Ende“; Narpeſſern „der Teich an der
Narpe“ uſw.). Zuſammenſetzungen mit eszeras „Teich“
(S polniſch jeziovo „See“) gibt es natürlich im Lande
der berühmten maſuriſchen Sümpfe noch eine Menge
Essergallen „Teichende“, Eszeruppen „Teichfluß“, Eszer
minkai die Leute am Teiche“; Antſzirs eſſer „am Ratten
teich“ uſw.

Die ſonderbare türkiſche „Nationalhymne“. Augen
blicklich macht ein Geſchichtchen die Runde, das beinahe
wert iſt, feſtgehalten zu werden, damit in dieſen trüben
Tagen ein wenig harmloſe Fröhlichkeit aufglimmen mag
wie ein Sonnenſtkahl im Nebel wenn auch nur für
Augenblicke: „Als in einem Café die Nachricht bekannt
wurde, daß die türkiſche Flotte ruſſiſche Schiffe verſenkt
habe, da verlangte das begeiſterte Stammpublikum von
dem Kapellmeiſter, der den ganzen Abend abwechſelnd
„Die Wacht am Rhein“ oder Deutſchland über alles
hatte erſchallen laſſen, ſtürmiſch die türkiſche National-
hymne. Ein Augenblick tiefſten Nachdenkens, Geſlüſter
zwiſchen dem Dirigenten und ſeinen Muſikern dann
tönte es ſehr langſam und feierlich getragen, vibrierend
über Zigarettenrauch und Kaffeeduft hinweg: „Guter Mond,
du ge-eh- ſt ſo-o ſti-i-lle Andachtsvoll erhob
ſich die Caféhausgeſellſchaft, ergriffen lauſchte ſie den
exotiſchen Klängen, ſtehend hörte die verhallende
Melodie zu Ende Erſt nachher im dem einen oder
andern die Sache ſo merkwürdig bekannt vor. Aber da
war es zu ſpät, und keiner verriet was

W eobgchteng e in S ornſtein. Aus den
Kämpfen bei Prsemhſl wird folgendes erzählt Ein
Ziegelofen in dem Vorfeld Przemyſls war eingeäſchert
worden, nur der Rieſenſchornſtein ſtand unverſehrt Ein
Unteroffizier verſorgte ſich mit einem Laib Brot, einer
Salamiwurſt, einer Flaſche Waſſer und Draht und kroch
im Jnnern des Schornſteins hinauf bis zur Spiße. Von
dieſer luftigen Höhe beobachtete er nun die ruſſiſche
Artillerie und gab deren Stellungen den öſterreichiſchen
Batterien bekannt, mit denen er telephoniſch verbunden
worden war. Fünf Tage hielt der Tapfere oben aus, bis
die ruſſiſchen Kanonen derartig von unſerer Artillerie be
ſchoſſen worden waren, daß ſie zurück mußten

Wie man Richtkanoniere erzieht. Die bei der
3. Kompagnie des ſächſiſchen Landſturmbataillons Nr.
Leipzig ſtehende „Landſturm“Firma Berger, Rauch, Vogt
und Ludwig aus Leipzig hat die Feldnummer 5 ihres in
Vouziers erſcheinenden einzigen deutſchen Militärwochen
blattes auf Frankreichs Flur „Der Landſturm“ als
Abſchiedsnummer herausgegeben, da die kriege
riſchen Ereigniſſe ihre Anweſenheit auf anderem
Platze verlangken. Aus den „wahren Geſchichten“ der
letzten Nummer ſei noch die folgende erzählt:
Leutnant d. R. W., der einzige übriggebliebene Ofſigier

ſeiner Batterie, liegt ſeit mehreren Tagen im Beobachtungs
ſtande. Tollſter Grangatenhagel der Franzoſen. Starke
Verluſte der Batterie. Notdürſtigſter Erſatz für die Ge
fallenen. Da bemerkt W., daß trotz genaueſter Feuer
leitung nur noch eins der Geſchüße der Feuerleitung
folgt, die anderen fünf aber blindlings in der
Gegend herumſchießen. Gleichzeitig durch den Fern
ſprecher empörter Angriff durch den Abteilungsführer
Freiherrn v. Jr., was für eine Schweinerei in der
Batterie los ſei. W. meldet zurück: „Feuerleitung in
Orönung, bitte Feuer einſtweilen einſtellen zu dürfen,
damit in Batterie ſelbſt nachſehen kann. Abteilungs-
führer einverſtanden. W. kriecht zurück und ſieht zu
ſeinem Entſetzen, daß alle Richtkanonen bis auf eine ab
geſchoſſen und durch unausgebildete Leute erſetzt ſind.
Was tun? Schon tritt der Gefreite der eingige der
übriggebliebenen Richtkanoniere vor: „Här Leutenant, die
Kärls müſſe ußgebildet wärden. Wenn Här Leutenant
mir zwei Stunden Ziet gäwwe, dann jarantieren ich
dovür, dat die Kärls et könne. Dies wird auch befohlen
und in aller Seelenruhe ſeine Pfeife rauchend, ging er
im tollſten Granatenfeuer von Geſchütz zu Geſchütz. Nach
noch nicht zwei Stunden meldet er ſich im Beobachtungs
ſtande: „Här Leutnant, et kann wigger geſchoſſen wärde.“
Wutentbrannt und mit beſtem Erfolge rächte ſich die
Batterie für die zwei Stunden des Stehens im un
erwiderten Feuer. So bildet man Richtkanoniere aus.
Gefreiter X. erhielt am nächſten Tage das Eiſerne.“

Eine Feldzeitung für die Armee des Deutſchen
Kronprinzen. Von einem Kriegsteilnehmer in der Armee
des Deutſchen Kronprinzen wird geſchrieben: „Damit
Sie ſehen, daß wir hier im Felde immer die neueſten
Nachrichten vom geſamten Kriegsſchauplatz leſen, ſende ich
Jhnen eine Feldzeitung, die auf Befehl des Deutſchen
Kronprinzen ſeit vier Wochen hier erſcheint. Die Seher
und Drucker der Zeitung ſind Soldaten unſerer Armee,
gedruckt wird ſie in einer franzöſiſchen Zeitung, die wir
hier gefunden und mit Beſchlag belegt haben. Das Papier
iſt ebenfalls franzöſiſcher Herkunft; es wurde in einer
franzöſiſchen Papierfabrik requiriert. Sonſt iſt ſo be
merkt der Briefſchreiber voller Humor hier alles wohl,
und wenn der Krieg und die frechen Franzoſen nicht
wären, lebten wir wie der Herrgott in Frankreich. Die
Feldzeitung wird an alle Kompagnien, Eskadrons und
Batterien in der Armee des Kronprinzen ſoweit als
möglich regelmäßig verteilt.“ Die vorliegende Nummer
führt folgenden Titel: „A. H. Qu., den 24. Oktober 1914.
Neueſte Nachrichten Nr. 26. Funkſpruch von Köln und
Norddeich. (Zeitungsdienſt).“ Gedruckt iſt das Blatt mit
franzöſiſchen Lettern. Es enthält Nachrichten, die das
Große Hauptquartier und das Wolff-Buregu an dieſem
Tage bekanntgegeben haben. Ein Drucker und verantwort
licher Redakteur ſind nicht angegeben. Dieſe Kriegs
zeitung ſtellt ein wertvolles Kriegsdokument dar. Man
ſieht daraus, daß der Deutſche Kronprinz bemüht iſt, ſeine
Truppen in der Front mit den neueſten Meldungen vom
Kriegsſchauplatz bekanntzumachen.

Deutſche Orduung. Wie ſehr die deutſche Ver
waltung um die Ordnung in den Gebieten, die ſie beſetzt
hat, beſorgt iſt, zeigt ein aus dem Weſten eingetroffener
Feldpoſtbrief eines dortigen Kämpfers, der im Zivilberuf
Schornſteinfeger iſt. Er ſchreibt: „Auf Befehl des Armee
oberkommandos wurde ich zum Schornſteinfegermeiſter in
der Stadt X. beſtellt. Zwei gelernte Dachdecker und ein
Franzoſe des gleichen Berufes ſind mir als Geſellen zum
Herausnehmen und Fortſchaſen des Rußes zugeteilt. Die
Fege- Anzüge habe ich beim Kompagnieſchneider anfertigen
laſſen. Schuhe ſtammen aus einem franzöſiſchen Schuh
laden, Zylinderhüte, ohne die nun mal ein zünftiger aus
gelernter Schornſteinfeger nicht ſein will, habe ich von
Oberſtleutnant P. erhalten. Geſtern (2. November) habe
ich mit meiner Arbeit begonnen, und zwar im Quartier
unſeres Kronprinzen, der ſich über unſere erſte deutſche
Aufmachung rieſig amüſierte. Am Schluß meiner Arbeit
erhielt ich eine Kiſte Zigarren und mit meinen Leuten
Frühſtück aus der kronprinzlichen Menage. Heute reinigen
wir in der Kaſerne und morgen in dem Lazarett die
Schornſteine.“

Engländer und Franzoſen. Aus den Erzählungen
deutſcher Verwundeter, die in Frankfurt a. M. einge
troffen ſind, kann man entnehmen, daß das Freundſchaſts
verhältnis zwiſchen Franzoſen und Engländern tatſächlich nicht
wenig Not zu leiden anfängt. Die Franzoſen, ſo erzählen
die Soldaten, machten in den letzten Tagen die Deutſchen
durch Fingerzeige und Zurufe wie: „Da, da! Aufgepaßt!
Schießt ſie nieder!“ auf engliſche Patrouillen aufmerkſam.
Die Deutſchen machten ſich dann zum Exgötzen der Fran-
zoſen daran, die Engländer abzuſchießen, was dann
immer mit freudigem Halloh aus dem franzöſiſchen
Schützengraben beantwortet wird. Man wird ſich hüten
müſſen, kleine Zwiſchenfälle ernſter zu nehmen als ſie es
verdienen. Aber es mehren ſich doch die glaubwürdigen
Zeugen, die ſolcherlei berichten.
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Für Weihnachten empfehlen wir als hesonders preiswert

Tage emden
Wassons Vorderschluß, Achselschluß mit Stickerei-An-satz und Macdckeeira, Phantasie- Fassons

Preise I. 65, 1 0, I. 90, 2.25, 2. 35, 2.50, 2.75,
3. bis 10. F.

Damen-Nachthemcden
Wassoms mit weißem und farbigem Besatz

Preise: 3.50 bis I5. N.
Damen alenBassons: mit Spitze, Stickerei-Languette und farbig. BesatzPreise: I. 60, I. 75, I. 90, 2.25, 2.75 bis S. M.

Als Meihnachts-besohenke
e für unsere Truppen m Velde in 250-Gramm-
Paketen jederzeit zum Versand zugelassen, empfehlen wär:

wassercdichte, uncdurchlässigeſGummi-
Jacken und Hosen
a. M. 6.50 gefüttert und ungefüttert

Wollene
Hemden, Hosen, Jacken, Schals usw.
Seidene Hemcden, Jacken, JTaschen-
tücher, Pelzschahe, Ohrenschützen,

Panlswaäranmen-
Hancigestrickte Strümpfe extra lang 2250

Bettwäscehe
Preise: 2.25, 2.50, 2.75, 3. 4. bis 10. N.BVarbige Betthezüge, genant, I Heckbett u. 2 Kissen

Preise: 4.20, 4.65, 5. 20 M.

Hamcdltücher
Weiße Wandtücher, Dtz. 2.50, 3. 3.90, 4.25,Worh unt. a 6.75, 2.50

eiß m. bunter KanteGraue Küchenhandtücher Dtz. V. 2.50 bis Ia. M.
Wischtücher, Dtz. 0.75, 1.20, 1.50, 1.90, 2.

ider

Kot- und Weiß-Weins

Damen- Beinkleider
Bassons: offen und geschlossen, mit Spitzen, Stickereien

und Languetten, Reform- Beinkleider
Preise: I.50, I. 5, I. 90, 2. 35

weisse Unterröcke
BFassoms: mit Spitzen, Stickereien, Hohlsaum
Preise: 2.90, 3.50, 3.75, 5. S. bis 2. 5- M

FüBlinge, extra lang Socken-

2.50. 50 bis 9. I.
Unser noch reich sortiertes Lager sämtlicher Trikotagen

Hemden, Hosen, Jacken, Pelz-, Flausch-, Strick-,
Kamelhaar- und Lederwesten, Leibbinden, Kopf

können wir zu noch sehr mähigen Preisen abgeben.
&8 do. für 12 Personenschützer, Luftkissen usw.

Weiße Bettbezüge, genäht, 1 Deckbett u. 2 W An
Preise: 6.90, 7.50, 8.50 bis 25.Weiße Bettücher, akenbreite ohne Naht, 2 Mtr.

e 3.50 bis 7. M
Tischg

Weiße Gedecke für 6 Personen
Preise: 5.70, 6.50, 7.50, S. 50, bis 50. M.Preise: von 14 bis 1I.20 M.

BVaxb. Kaffeegedecke Preise: von 3.90bis II.
Hohlsaumgedecke in grober Auswahl.

„Allerbeſte“
beſter Erſatz für Molkereibutter

à Pfd. I. Mk.
HelikateßSüßrahm

Margarine, Pfd. 90 Pfg.
Marke „Grörunngae

Pfund 30 Pfg.
empfiehlt

Max Görnemanns

Pelſhat e veh meeht J

Selbmann's
ächokoladen Debkuchen.

Zaumhbehany,

Pfund 60 und 70 Pfg.,
empfiehlt

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

Jeden Dienstag u. Freitag:
fiſchgeröſete Kaffee s

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

BI aFroſtſpannerleim
zu Leimſtreifen an Obſtbäumen

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Luntenfeuerzeuge
ohne Benzin, ſowie Lunten e
Erſatzteile, empfiehlt

J. G. Hollmig's

Tokayer-Nein, s
Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

Sohn.

empfiehlt

Drogeubanclung Annaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

ſind eingegangen von:
Hrn. Belding, Friedhofsſtr.:
Fußlappen 2c.;

für die Oſtpreußen von
Hrn. von Manteuffel Hleidungsſtücke.

Die von Hrn. Inſpektor Dyllick geſandten 3 Kiſten mit Rum
und Zucker ſind vom Kegelklub „Gut Holz“ (Stadt Berlin) geſpendet.

Görnemann's An Liebesgaben für unſere Truppen im Felde

Kaninchenzüchter-Verein: Bruſtwärmer;
für unſere blanen JAungens von:

Hrn. Lehrer Ackermann 2 Fl. Rum

1 Fl. Rum, Zigarren, Taſchentücher,

KRum, Cognace, Moedicinalwein,
Aromatiquoe-Tikör,

Kaſfee- und Tee- Tabletten
in Flaschen feldpostmässig verpackt empfiehlt

J. G. HolImig's Sohn.

e e e n a Weihnachts und Neujahrs Poſtkarten
lichſten Dank aus.

Weitere Gaben bitten wir in der Steingutfabrik abzugeben.

Vaterländiſcher
empfiehlt in ſchöner Auswahl

Frauen Verein Annaburg.

für unſere wackeren Vaterlandsverteidiger

Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.

Konſum, Produktiv,
für Annnhurg nd
Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme,

Donnerstag den 10. und Freitag den 11. Dezbr.

di hl d c t ſtattfindet. N S te e en i man und Herzberg eues üuer raunt
25 260,40 Mk.

Zur Empfangnahme der Rückvergütung wolle man Kinder nicht
beauftragen, ferner erſuchen wir
Warten zu vermeiden, an beiden Tagen keine Marken einzutauſchen.

Spar und Han Verein rn gimnn, r. G. n. b. nwisthaum- Rontrbt
däß am R. Selbmann, Markt 17.

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Carlshba derunſere Mitglieder, um ein längeres

J n den 11 Jahren ſeit unſerem Beſtehen zahlten wir insgeſamt 33an Rückvergütung aus: 143 258,71 Min. Kaffee CGewürz
empfiehlt

Unſere diesfährige

Weihnachts- Ausſtellung
mit vielen Nenheiten empfehlen wir unſeren Mitgliedern zur
Beſichtigung.

J. G. Hollmig's Sohn.
Melaſſe Roggenkleie
Leinmehl Weizenſchalen
Leinſamen Erbſenſchrot
Leinkuchen GerſtſchrotDer Vorstancdck-

Damen Paletots
schwargz und farbäg

Kincler- Paletots

Rapskuchen Viehſalz
Cocoskuchen

empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.

B!ſen Huſten
verhüten Waltgott's echte PBukalyp-
tus-Menthol- Bonbons à Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorcde.

Spiritusglühlichthrenner

Hängrlumpe,
faſt neu und gut brennend, An
ſchaffungspreis 28 Mk., preiswert
zu verkaufen.

e 0 KFür Schuhmacher! än.
z. Beſohlen, Flecken u. dgl. offerierto Pfund o f. Mk. 7.50 geg.
Nachn. E. Schirmer, Erfurt.

Müänner
Turn Herein

(von 1881).
Sonntag den 13. Dezember

abends S Uhr
ordentliche Jahres-

Hauptverſammlung
im Vereinslokal Goldener Ring.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung für 1914.
2. Vorſtandswahlen.
3. Sonſtiges.

Eine zahlreiche Teilnahme erwartet

Der Vorſtand.

Kinder-VUmhänge eKinder Jaketts

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

filzsohuhen und Filznantoffeln
für Herren, Damen und Kinder

in den bekannt guten Qualitäten.
Allein- Verkauf der Original Oſchatzer Filzſchuhwaren.

Max Erefciamls, Schuhmachermeiſter.

Heute morgen 5 Uhr verschied nach
I längerer Krankheit unsere liebe Mutter,

W Schwieger- und Grossmutter, Frau verw.

I Ernestine Sohacdewitz geb. Eule
2 im Alter von 68 Jahren.
Mit der Bitte um stille Teilnahme

DPamilie Franz Pörster.
Mühlenbesitzer,

Annaburg, den 7. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr
von der Leichenhalle aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Scheidt, Poſtamt. J
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